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GASTGEBER Wie steht man Geflüchteten aus der Ukraine jetz

rr 7er serade fliehen und seliebte
W Me"nschen im Krieg zuricklas-
sen musste, für den ist def Schrecken
unterschwelliS ein ständiger Beglei-
ter. was hilft Flüchtlingen in der ers-
ten Phase dds Ankommens wirk-
lich?

Herr Rießbeck, was ist in dieser Situation
besonders wiclrtig fü die Geflüchteten?
Unter Bedrohung versuchen Men-
schen nur, ihren engsten Raum zu
organisieren. Es geht um ganz basa-

le orientierung: werden die notwen-
digen Dinge bereitgestellt, verstehe
ich die Abläufe in meinem Umfeld?
Es geht darum, wieder in körperli
ches cleichgewicht zu kommen,
Schlaf zu finden, sich mit dem
Nötigsten zu versorgen. Deshälb
sind ietzt ganz klare Regeln und Hin-
weise zu Angeboten hilfreich, damit
sich die Menschen wieder regulie-
ren können. wo bekomme ich wann
Essen, wo schlafe ich, wo ist die Toi-
lette, wie komme ich ins Intemet?
castgeber sollten zu Beginn zudem
klar und unmissverständtich sagen,
was man erwartet, was man selbst
leisten kann, und wie das Zusam-
menleben ablaufen soll.

Vi€le Ukraine nnen und Ukrainer haben
Traumatisches erlebt und zeigen das viel-
leichtauch in ihremVerhalten. Wie geht
män damit um?
Wichtig ist erst einmal, als castge-

Helmut Rießbeck [67] ist ärztlicher
Psychotherapeut, psvchotraumato_
loge und Vorsitzender des Trauma-
hilfezentrums Nürnberq. Während
des Bosnienkriegs hat Rießbeck
selbst geflüchtete Familien bei sich
daheim beherberqt,

Wenn die Menschen im Gästezimmerwei.
nen und veraveifelt sind, ist es aber
nicht einfach, ruhE zu bleiben und nichts
zu tun.
wer weinen kann, dem geht es gar
nicht so schlecht. solche Reaktio-
nen sollte man nicht vorschnell
pathologisieren oder gleich an Then-
pien denken, nur weil wir es nicht
gewohnt sind, damit umzugehen.
wir sollten den Menschen weiter
orientierung und Handlungsmög-
lichkeiten aufzeigen. Man kann vor-
sichtig anbieten, einen Spaziergang
zu machen, einen Tee zu trinken
oder gemeinsam zu kochen, aber
man sollte immer auf die Signate
der cäste achten und lieber zurück-
haltend agieren. wenn jemand von
sich aus über das Erlebte redet, soll-
te man nur eine zuhörende Position
einnehmen. Natürlich kann man
vorsichtig nachfragen, ob es Kontakt
zum Ehemann gibt, aber nicht zum
cespräch drängen. Soweit möglich,
sollte man die Informationsflut aus
dem Kriegsgebiet begrenzen.

Wann braucht es doch professionelle
Unterstützun9?
Erst wenn elementare Rhythmen
aus dem Ruder laufen. Wenn
jemand nicht mehr aufhören kann,
ziellos auf- und abzulaufen. Wenn
jemand nicht mehr schlafen kann,
nicht mehr essen und trinken will.
Dann ist eine erste Anleufstelle zum
Beispiel der Krisendiensl Mitrellran-
ken, die lachstelle Trauma am
Gesundheitsamt oder andere Anlauf_
stellen vor Ort. Gastgeber sollten die
Gäste zu einem ärztlichen cesund-
heitscheck ermutigen, auch wenn
sie nicht akut krank sind. Die Coro-
naimpfung wäre auch abzuklären.

ber eine ruhige Präsenz zu zeigen.
Das ist hilfreichei, als ständig etwas
zu tun. Ein Überengagement der
Gastgeber, ein zu tiefes Eintauchen
in die Emotionen, kann sogat ein
Problem sein. Durch Ruhe kann
man den Menschen helfen, für
mehr Trennung zwischen dem Krieg
und ihrem Zufluchtsort zu sor-
gen.caslgeber sollen nichls beschö-
nigen oder bagatellisieren oder von
eigenen Erschtitterungen im Leben
ezählen.


